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tums Vaduz gegründet worden war. Es wurde auch spürbar, dass dieser Riss manchmal 
mitten durch Familien hindurchgeht. 

Im Vorfeld wurde das Liechtenstein-Institut (als neutrale wissenschaftliche Forschungsstelle) 
angefragt, ob es die Auswertung der Umfrage übernehmen könne. Wie sich im Nachhinein 
als zutreffend herausstellte, wurde diese Anfrage abgelehnt mit der Begründung, die Umfra-
ge habe von ihrer Anlage her keine Chance, repräsentativ für die Gesamtbevölkerung zu 
sein.  

Die Altersstruktur aller Beteiligten beginnt grossmehrheitlich ab 50 
Jahren. Darunter haben sich nur Vereinzelte engagiert. Es wurde 
deutlich, dass sich wie in der Deutschschweiz auch in Liechten-
stein die Jugend und die jungen Erwachsenen mehrheitlich nicht 
mehr für Kirchenfragen interessieren. Manche «Randgruppen» 
haben auch explizit eine Mitarbeit abgelehnt, mit der Begründung, dass sie von der Amtskir-
che eben als Randgruppe missachtet oder teilweise gar beleidigt werden (insbes. queere 
Menschen), oder aus Resignation: es werde sich sowieso nichts ändern. 

Zu Beginn der fünf öffentlichen Austauschrunden benannten jeweils alle Anwesenden eine 
positive Kirchenerfahrung. Als solche wurden sehr oft Kindheitserinnerungen, private Rituale 
in der Familie oder Erfahrungen von aktiver Beteiligung in Gruppen berichtet. Vom aktuellen 
offiziellen Kirchenleben wurden besonders Beerdigungen und Erfahrungen bei vom Erzbis-
tum unabhängigen Ordensinstituten als wertvoll bezeichnet.  

An den fünf öffentlichen und moderierten Austauschtreffen wurde weniger explizit Kritik am 
Erzbistum geäussert als in den schriftlichen Rückmeldungen privater Gesprächsgruppen. 
Das lag einerseits daran, dass die Moderator:innen gut darauf achteten, dass die Gespräche 
als spirituelle Prozesse abliefen, und andererseits dass sich bei den öffentlichen Treffen 
mehr kirchennahe Menschen zusammenfanden. Bei den privaten Treffen konnten mehr Kir-
chenferne mobilisiert werden, welche auch mehr Kritik an der Kirche äusserten.  

3. Umfrage-Ergebnisse zu den fünf Themenkreisen 

3.1. Die Weg-Gefährten 

Wer gehört für dich zu «unserer Kirche»? 

Welche Menschen werden absichtlich oder ungewollt ausgeschlossen? 

 

Kernaussagen: 

 Fast ausschliesslich haben in unserer Kirche die Männer das Sagen. 
 In der Amtskirche in Liechtenstein herrscht aktuell eine Atmosphäre der Angstmache-

rei, aber viele Mitglieder treten trotzdem nicht aus wegen positiver Jugenderinnerun-
gen und persönlicher Anhänglichkeit an die katholische Kirche. 

 Die Mitarbeit von Pastoralassistent:innen hat in Liechtenstein keinen Platz  mehr. 
 Als ausgeschlossen werden wahrgenommen: Geschiedene, Queere, im Konkubinat 

Lebende, sozial Schwache, kritische Theologen in aller Welt, die Jugend, Kinder von 
nicht verheirateten Paaren/Menschen, Menschen die immer wieder die Ordnung der 
Kirche hinterfragen. 

 Besonders eine Änderung der katholischen Sexualmoral und wieder mehr Möglich-
keiten aktiver Mitgestaltung des kirchlichen Lebens werden erwartet. 

 «Alle» werden immer wieder als zugehörig genannt. Zur Kirche gehören alle, die mit 
ihr das Leben teilen wollen und nach Gott und dem Sinn des Lebens suchen. 

Bei der Analyse der Aussagen fällt auf, dass die meisten zwischen «unserer Kirche» und 
«meiner Kirche» differenzieren. Unter «unserer Kirche» verstehen die meisten die Weltkir-

Altersstruktur:   ca. 
unter 25 Jahren: 45 
25 - 50 Jahre: 30 
über 50 Jahre: 175 


